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Die Trennung von Stadt und Land.

Seitdem die Reaction ihr Werk begonnen, bat sie
,

ihr Augenmerk besonders auf die läudlicheBevölkerung
gerichtet, und sie glaubt, daß ihre Pläne bei dieser besser
gelingen müßten, als bei den Bewohnern der Städte-.

Die Städte betrachtet man als eine Art Sodom wo

die Sünde ihren Sitz aufgeschlagen und sich nun fortwälze
’

und Geschlecht auf Gefchlechtverschlinge. Jn die Städ-
ten hat« zu langeXschon die -Städteordnung,· die der de-

mokratische Minister Stein ins Leben gerufen, viel zu
viel Stadt- und Staatgbürgersinn gebracht. Die Erfah-
rung hat ja auch im Jahre 1848 gelehrt, daßdie Stadt-

verordneten-Versammlungendie wahren-—Sitze der Re-

voltxtioue.Begeister11nggewesen.
Ganz anders ist es aUl dem flachen Lande. Die Ent-

wurfe Steine, die auch der ländlichenBevölkerung eine

selbstständige,Von den JUUch UnabhängigeVerfassung
geben sollten, wurden sofort unterdrückt, sobald durch ,

die Befreiungskriege die Gefahrenfür den Staat besei-
tigt waren. Sie traten daherme ins Leben, und di-,

landliche Bevölkerung blieb bis zum Jahre 1848 Unter
der Vormundschaftund unter der Botmäßigkeitder Ritter-
gutsbösitzkt

« Diese waren Polizei, Gericht, kikchxicheObrigkeit W

VbriskiitllchsHerrschaft, und obgleich zwei Theile des

Grund und Bodens tm Vksti Ver IändlichenGemeinden
Und nur kaum Un Theil im Besitz der Ritter war, ob-

wohl di«s«.-eimDrittel San «Ußewrdentlichstark mit

Schulden belastet ist, so hauen dfmwch auf den Knu-
und Provinzial-Landtagendie Ritter mehr al,z-zweimal
so viel Stimmen als die Laudgettteinden;

Gerechtigkeitund Vernunft fordertendaher im Jahre
1848 laut die Befreiung der ländlichenBevölkerungaus

diesem ungerechteu und vernunftwidrigen Verhältniß.Der
Bauer sollte ein freier Bürger des Staates werden wie
der Städter, und die mittelalterliche Abhängigkeitdesselex
ben vom Gutsbesitzersollte aufhören-

Berlin, Sonnabend, den 13. September-. Ost.
Diese Forderungl der Vernunft war .so stark, daß

man ihr nachkommen mußte, und selbst die jetzige Re-

gierung sah sich veranlaßt,eine Gemeinde-Ordnung ins

Leben zu rufen, die zwar die Städte in ihrer Selbst-
ständigkeitbeschränkt,dafür aber die Landgemeinden im-

vergleichlich günstigerals früher stellt und ihre Angele-
genheiten durch gewählte-Vertreterordnen läßt und sie
so der Bevormundung und Abhängigkeiteinzieht
Daß die Ritter dagegen mit aller Macht agirten, läßt

sich denken. Das Junkerparlament schrie über Raub
und Diebstahl, der begangen werde gegen ihr gutes Vor- ..

recht-- Als «nochdazu den Rittern die Verpflichtung aus-
erlegt werden sollte, die Steuern eben so gut zu entrich-
ten wie jeder Andere, da war gar das Entsetzengroß.

Solange die Regierung mit dem Bürgerthumging
,und sich aus die Gothaer und Consiitutionellen zu stützen
schien, so lange galt ei für gerecht, das Landvolk eben
so von der Bevormundung wie von Lasten zu befreien,
und eben so lange «-sollte keine Scheidewand zwischen
Landvoik und Stüdtebewohnern aufgerichtet werden. Es
wurde daher. die Gemeinde-Ordnung noichim März vo-

«

rigen Jahres als Gesetz verkündet und sie sollte recht
schnell ins Leben gerufen werden.

·

Allein kurz vor der Beschwörungder Verfassungver-

rieth eine Botschaft, daß eine wirklicheVerbindung von

Stadt und Land mißliebisgeworden. Mansuchte durch
eine Eintheilung der Wahlbezirie sich die Möglichkeit
offen zu halten, Land und Stadt zu trennen. — In
dem VersassusgS-Etttwutf der NationalsVersammlung
und in der octroyirtenVerfassunghieß es: Die Wchls
bezirkewerden nach Maaßgabe der Bevölkerung gebil-
det. Die Revisionskammer warzwar so gut, das Miß-
liebige Wort «,,Bevd"lkerung«hinauszubringen; aber
auch diese»wollte keine willkürlicheTrennung der naturge-
mäßzusammengehörigenBezirke,in welch-U ishr Oft Land-
und Stadtgemeiuden gemeinsam MEka Da kakzkdie

KöniglicheBotschaft vom 7. Januar und verlangte, daß
die Wahlbezirke»sollengebildet werden können aus einem
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oder mehreren Kreisen; oder aus MM Oder Mehret"e"1i"·dök
größerenStädte.«

-

Jetzt sah man,·deutlich;.«»was es sich handelte-» « «

»

- wir drei. Dinge klar einsehen.Man-wollte dieYSiädnrMiteinander-«und die Landbek
völkeruug miteinander-«in gesondert-en Wahlbezirken
Mhlen»:lassen.sDitzRevisionsxKommissionsah auch

wirklich-»Zumeine Rückkehrzur »stäudischenGliede-
rung««und schlug die Verwerfungdieser Botschaft vor.

Allein Herr Geppert und feine Partei sah keine Reaction

und die Propofition der Rögierung ging noch mit

einer kleinen Beschränkungdurch. —

So war denn schon der»Grund zu einer Trennung
von Stadt und Land bei den Kammerwsahzlengelegt; als-

aber,.erstz»derBruch mit-der Reholution offen dalag, als

der Regierung keine andere Stütze blieb als esbens die

Junkerpartei, da wurde es klar, daß man auch in Hin-

sichxderGemeinde-VerhältnisseStadt und Land trennen

wo sei
«

»Die zum Gesetz erhobene Gemeinde-Ordnung wurde

nicht ausgeführt Die Kreis- und Provinzialfiändewurden

Feinbefusemnnd den brandenburgischen Provinzialftänden,

«

iswerden soll?

·

den Stimmrechts in den Landgemeinden betrifft.

in welchen .-die’«Ritter noch eine Stimme mehr haben
als »die Städte und die Landgemeinden Izusammen, die-

sen Provinzialfiändenwird es anheimgegeben, gutachtlich
v Fu bestimmen,-ob nicht die Gleichstellung von Stadt und

Land, wiesdie Gemeinde-Ordnung,es will, aufgehoben

Diesen Provinzialftändenlegt die Regierung di-:

Frage vor:

»ob nicht durch einen bei den Kammern einzudrin-
genden Gesetz-Entwurf die Regelung des ländlichen
Kommunal-Wesens in den einzelnen Provinzen nach

sden darüber aufzustellenden allgemeinen Normen den

Beschlüssen der Provinzial-Bertretungen,
denen die Genehmigung des Königs hinzutreten muß,
zu überweisenfein wird; dergestalt, daß dabei die bis-

« herigen ländlichenKommunalsVerhältnisseals fort-

sbestehend zum Grunde zu legen und hieran
zspanschließendfür jede Provinz die, in Folge der ver-
«7änderten Umständeund Bedürfnisseals bestimmt noth-

wendig erkannten Abänderungenund Neugesialtungen
durch die Ausbildung besonderer.Landgemeinde-Ord-
nungen herb izuführen sind-«

- Das heißt in’s Klare übersetzt: Eine Frage an die

Ritter,"welche doch die Mehrheit auf den Landtagen aus-

machen-s ob nicht eine«neue Gemeinde-Ordnung die ihnen
ihren Einfluß nimmt, verworfen und eine anderweitige
Vethcht werden soll, in’s Leben zu rufen,«zu welcher
sie ihre Zustimmung geben werden!

Die Sache wird noch klarer, wenn man die ander-

. weitige Frage hört, die die Regierung den Provinzial-
ständenVollegb Und welche die Erweiterung des

bestehåniisie

Frage Ilautet: s -
.

»·obes« nicht angemessensein wird, den Provinzial-
Versammlungen die Feststellung der Grundsätze
«T-«wegenRegelung resp. Erweiterung des Stimmrechts

in den Landgemeinden zu überlassen.« »

Wahrlich, diese Frage ist sogut wie eine Antwort; L—

ti« -
« .-·-.-

"«

"Erinnern wir uns jedoch«,«daßvon dem-Stimmrecht
in der Gemgindeverfassungsmäßig(nach "70). such
das Stimmrecht zur Kammer abhan,gzn»sollijf-so zswetden

T.;Er"ste·»ns:weshalb es nicht nöthig-Lgistssseinneues

WithlgeJtz zu den Kammern den Proviant-Endenvor-

zulegen,
(

f

zweitens: wes-halb die Provinzialftändeden ander-

weitigen echt bureaukratifchenVorschlägender Regierung
ihre Zustimmung geben werden, und

drittens: warum die Kreuzzeitung meint, daß die

Provinzialftändegar nichts reden, sondern stillschwei-
gend gis-greifensollen!

«

« .

Berlin, den 123 September.
— Die »Preuß.Ztg.« veröffentlichtbeing-den iztoischen

Preuss-en nnd Hannover abgeschiofsenenVertrang derselbe ist
bereits in Hannover vollzogen worden«

"

—- Der evangelischeOberkirchenrath hat eine Verordnung
folgenden Inhalts erlassen: »Die Superintendenten und Pfar-
rer dürfen sich nicht darauf beschränken,blos den Unterricht,
welchen die Clementarschule im Christenthum ertheilt, zu über-

wachen, sic haben vielmehr auch dahin zu sehen, daß der an-

derweitige Unterricht nicht, wie in den letzten Jahren häufig
geschehen-,benutzt »werde,widerchrisilicheLehren zu verbreiten-
Pfsßer Werth ERSTE-Wil- Mhme, in welcher er,- wie esz

feine Bestimmung mit sichsbringt,«1gee«ignetist,chiifuichen Glau-
ben, christlicheErkenntnis und christlichesLeben zu fördern.
Die Pfarrer haben nicht blos genügend oft und mit großer
Sorgfalt die Schulen ihrer Gemeinden zu revidiren, sondern
auch denjenigen Lehrer-m die wegen nachlassiger Wahrnehmung
ihres Ausstes oder wegen geringer Befähigung einer besonderen
Uebcrwachung bedürfen, eine unausgefetzte Aufmerksamkeitzu-
zuwenden und sich ihnen durch Warnungen, Ermahnungen,
thif.-«.iunterungen,Rathschläge nnd Unterredungen über päda-
gogifrhe Gegenüände nützlichzu machen...« , «.

T Haussuchungen u. f. w. Am 8. früh fanden in
Wormi auf Requisition der preußischenCommandantur in

Mainz, bei Dr. Ebens, Redacteur, und Böninger, Drucker

derch,,NeuenZtg.« Haussuchungen statt. Gesunden wurde —

Ni te-

Am 10. früh wurden in Frankfurt a. M» auf Requi-
"fition auswärtigerGerichte, vier und in deinnahen Sa chsen -

·

VerschiedenePapiere wurdenhausen eine Hauosuchung statt.

«
consiacirt (Siehe Frankfurt.)

Jn H annover fanden an demselbenTage zahlreicheHaue-
suchuugen bei Personen statt, welchemöglicherweiseden Herrn
Stechan aufgenommen haben könnten. Bis jetztsind die Be-

mühungen der »Polizei,des Entflohenen wieder habhaft zu
werden, erfolglos geblieben. »

Jn Wiesbademwurde am 7. bei Frau Dies, Mutter des

in London lebenden politischenFlüchtlinge-«Oswald Dietz, und
bei dessen Schwager, Herrn Karl Habel, sdem Kassirer des dor-

tigen ,,Vereino für Wahrung der Volksrechte«, eine Haust-
rhung vorgenommen.

«

»

Die nassauische Regierung hat das Bollsfestbei Oraniens
»

·stem, dessen Abhaltung auf den 15«, lbi Und 17.«laufenden
Monats beabsichtigtward, verboten-,
»Jn Tilfit wurde am 7. eine Versammlungder freien Ge-

meinde aufgelöst.
«

Jn Lemberg und Wiliezka sindmehrere«Personen ver-

haftet worden, auch in Krakau wurden Haussuchungen bei bis

jetzt nicht politisch befcholtenenMännern vorgenommen, wie bei
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NR Direktorder Druckerei des-·»»Cö««-Dünajewskilden Li-

UWFM Kalinaki und Nadquaki, bei dem Priester Ksiengarskisz
und Ander .

«

daß die Nachsuchungsden Zweck
Ilatte."B-w:i1sxaifxszusfciiiieliiiiticdaß die obigen PersonenVerbin-
dlkngeumit den Emigrirten in London unterhielten; doch-Ist

Einer von ihnen verhaftet worden-

e.
t Auch die Frage weg-sendetuier « ewor .

»

bis 3 einssolches·,welches der Buchhandler und
BuchdruckereibesitzerAlbert Sacco von dem Schlossermeister
Bukow, Akkxandexstk. 61., gekauft hatte, durch den Verfertiger
in ein durch etwa eine Klafter Holz erzeugtes Feuer gestellt
und ist aus dieser Versuchung siegreichhervorgegangen, da«alle
hineingelegtenBücher und Schriften Abends ganz unversehrt

hemkggältgfuukachskmeder Einwohner Berlins behufs deren

Zahlung wird jetzt-durchSchutzimännerwieder vorgenommen.
.- Vondeii Kampfgenossen der Jahre 1813—t»5leben in

dein preußischenStaate noch etwa 100,000. Von diesen sollen
30,000 Unterstützungen erhalten« «

«

T Es sind jetzt vielefalscheEinthaler-Darlehns-Kassenscheine
in Umlauf, die besonders daran kenntlich sind,- daß siealle auf
der Rückseite die Nummer 283606 enthalten. »Ein anderes
Kennzeichendieser Scheine, von denen uns einer in Händen ge-
wesen, ist: daß in der Inschrift, welchesich auf derVorderseite
derselben befindet und den Fälschermit den gesetzlichenharten
Strafen bedroht, am Schlusse das Wort »hat« fehlt-

— Gerichtsverhandlungen. Vor der 4. Adtheiluugdes

Criaiinalgerichte wurde gestern gegen den Tabacks-Handler
Siciuicke wegen leichter wörtlicher Beleidigung eines Ofsiliers
iin Dienste verhandelt. Am 10. Mai d.- J. gerieth St» als
er den Durchgang durch«die Franz-Kaserne in der"N. Frie-
drichastr. benutzen wollte; in Streit mit dem Lieutenant v. De-

denroth und soll, als dieser ihnkbei dieser Gelegenheit den De-
gen auf die Brust- setzte, geäußert haben: »Was-Hubdas fur
Dummheiten.« Hi-. v. D. verhaftete ihn deshalb und benan-

rirte wegen dieser Aeußerung, welche jedoch der Angeklagte
gestern in Abrede stellte-. Außer dem Denuncianten werden
noch der Lieutenaiit v. Kaphengst und mehrere Grenadiere,
welche dem Vorfall beigetvohnihaben, als Zeugen vernommen-
Keiner derselben bestätigt die Aussage des o. Dedenroth, einer

der Soldaten bekundet im Gegentheil, wie er deutlich gehört
habe, daß der Lieuteuant v, Haphengstzu dem v. Dedenroth
in dem Augenblicke, als dieserdem Angeklagteii den Degen
auf die Brust gesetzthatte, geäußerthabe: »Kainerad,lassen
Sie die Dummheiten.« Der Zeuge v. Kaphengst erklärt die

Aussage dieses Zeugen für unwaht Und führt besonders an,

daßunter den Ofsizieren der Ausdruck Dummheit ,,ver·pönt«
fei- so daß er ihn sicherlichnicht gebrauchthätte. Der Gerichts-
llsf.erachtetden Angeklagten der Beleidigungfür schuldig und
Zwar Am, folgenden Gründen: Er stehe fest, daß der Ausdruck

Dummhlewirklichbei jenem Vorfalle gebraucht sei. Nach der

Aussage»Vi-Zeugen v."Dedeiiroth habe der Angeklagtejenes
Wort ZMUBUD was um so mehrangenommeiiwerden müßte,
Als M Zeus- VIU Karl-Mast es nicht gebraucht haben wollte,
indem es unter den Ofsizierenveipönt fei« Den Angeklagteu
traf eine vierwöchentlicheGefängnißstrafe.·

Dieselbe Abth. verurtheilteden Sieinsetzer Franke wegen
«

leichterwörtlicherBeleidigusg Mit Ykachtipächteriim Dienst
zu 14tägigekGefängnißstrafezDie Beleidigunglautete: »ei-

lder Nachtwächter)set hintereinem Zaun gesundem-«
Jm Juni gerieth der WebergeselleBaumbachmit dem

Bruder dee Fabrikanten Dahlheim (N. Friedrich-fin)in dem

Comptviv desselben iii Streit —- er war nemlzchzur Probe
angenommen worden und sollte ohne Entgelt sur seine Arbeit
entlassen werden — und versetztedem D. mit einein Messer

feuerftsten Geldsvindeist zu

Gestern Nachmittags von 2

.

mehrere Stichesvondenen einer, iviå er«die Brusttraß tödt-
lich hätte werden können, wenn er ein g,e""Linien«ti-seilhinein-

.

gegangen wäre. Der Gerichtshof (4· LIABLEtmrkrtbpillädm
Angeklagten zu dreijährigerGefängnißystrafezdersslaatsanwalt
hatte wegen des Geständnijses des Augeklagtenund-weitspur-
selbe die That in der Leidenschaftverubt hatte, UUrTLMonate
beantragt.

»

«
·

i

( «

··
-l· Der Bildhauer Kalide, dessen Meisterwerk: »Die

- VaschimkiM Auf der londdner Ausstellung zwar das Zart- und

Schamgefühldes Hm Viebahn unangenehm berührte-dafür
aber sich den Beifall und die Zustimmung aller Kunstkenner
erwarb, hat so eben aus England den«»2«l«uftragerhalten, ein
zweites Exemplar desselben, ebenfalls. in Marmor, auszufüh-
ren. Es ist jedoch zweifelhaft, ob der Künstler sich hierzu ent-

schließt;zur Ausführung würde er mehrere Jahre bedürfen»
die er besser zum Schaffen neuer Compositioneiiverwenden
könnte. Die ,,Bacchantin«,Eigenthum des unlängst verstorbe-,
nen schlesischenGrubenbesitzersv. Winkler, besindet sichnoch
im Atelier Kalide’s am pariser Platz; nach derAusstelIung
hatte K. ein Gypamodell gesandt, kleinere Nachformungeti in
ths sind»jetzt fiir den Preis von 10 Thlr·. zu haben.

«"

»— Die Controle auf den Bahnhöfen ist keinesweges ganz
aufgehoben worden; es ist nur den Schutzniannfchaften der
Befehl zugegangen, bei jener Controle gegen sonst unt-erdach-
tige Personen minder streng zu sein.

-—— Jn dem Krankenhause Bethanien hat·sich-inder letzten
Zeit die Zahl der Kranken so vermehrt, daß man noch einen
neuen Saal zur Aufnahme hat einrichtenmüssen. Gegenwär-
tigstbesindensich etwa 120 Kranke in ärztlicherPflege iii der
An alt·

l- Der ,,Staatsanz.« enthält einen hinter den Literaten

Bettziech (Beta)l erlassenen Steckbrief. B. ist wegen versuch-
te·r»«Storung des, öffentlichenFriedens zu einjährigerGefäng-
nipstrafe verurtheilt und hat sich der Strafvollstreckung durchdie Flucht entzogen. ,

«

s-
sp

:.

·

T DasJFriedrich -Wilhelmstädtische Theater besitzt
jetztneben Schauspielund Oper auch ein —- vorerst zwar nur
kleines —

Ballen Herr Deichmann hat nemlich Frl. Corens
und Hrrr. Fricke,diezu wiederholten Malen mit vielem Bei-
fall hier gastirten, auf längere Zeit engagirt und werden die-
selben in der LortzingschenOper: »Der Waffenschmidt,«welche
am Sonntag gegeben wird,.bereits mitwirken. Jn der ge-
nanntenOper wird

auchFri. Schxulz wiederum austreten.
·

Aus Schlcsien, 0. Sei-ihn Der-Hirschberger Ge-
birgsboie erzählt uoch folgende Aeußerungdes Königs in Erd-

mannsdorfx» Nachdem Se. Maj. den Versammelten, welchen
auch eine Deputation aus dem Kreise—.Bolkenhainzugetreten
war, einige·ernste die Vorfälle aus den Jahren 1848 und 49
betreffende Worte gesagt hatten, äußertenAllerhöchstdieselbeniin
verzeiheiideu Ton-: »Sagen Sie dies Jhren Gemeinden un-

umwunden: wenn ein Nücksall der trenlosen Handlungen der
verivicheneu Jahre eintreten sollte, so kehre Ich Ihnen-de
Rücken und komme nie wieder.« — Jn Schloß Johannis-

"bcks hat den CardiUCI-Fürstbisch0ffolgender Unfall betroffen.
Während derselbe mit seinem Neffen und einem andern Herrn

Dcc Umgegend des Schlosses spazieren ging, wurde! er Von

’einein wüthendeinStiere zu Boden geworfen; auch der Nesse
wurdeverletzt, indem ihu der Stier mit den Hörnern faßteund
in dieHöhewarf. Dem dritten Begleiter gelang es, den Stier
zu bandigen und zur Seite zu treiben.

’

’

Vrcslau, 10." September» Jn Glas ist am steil die
Cholera ausgebrochen und hat bis zu dein «genannten Tage
sieben Opfer gefordert. — Jn der Grafschaft Glatz fanden
bei der erekutivischenEintreibung von Ablösungs-RentenZu- ,

sammenrottungen der Landleute statt, weshalb ein Detachcment
Husaren dahin abgeordnet wurde. —



Kassel, 9.- September. Der OberbürgermeisterHartwilg
hat gestern Mittag vor den-i Generalauditoriatdas«Urtheil zwei-
ter Instanz in dem gegen ihn »eingeleitetenkrieg-rechtlichen
Verfahren in Empfang genommen. Dasselbe lautet bestätigekld-
nämlich auf 3 Monate·Festung.

«

Dr. Kellner ist hie jetzt im Ganzen nur einmal vernom-

s. men. — Eine großeAnzahl hiesiger Gewerbetreibeiider hat an

die Hoffaffe nicht unbedeutende Forderungen, man spricht ini

Ganzen von 89000 Thalern, welche zum Theil aus dem

Jahre 1849 stammen· Die Gläubiger haben den Kurfürsten
in einer gemeinschaftlichenEingabe um baldige Zahlungoaw
weisung ersucht. »

«

Nedtvilz bei Wunsiedel, 5. Sevtbr. Hier ereignete sich
in diesen Tagen der Fall, daß der katholischeGeistliche die Be-«

erdigung eines jungen Mannes verweigerte, weil derselbe nicht
zur Beichte ging, auch öfters die protestanttsche Kirche besuchte.
Doch wurde die Leiche unter Glockengeläute-,Begleitung eine-

protestantischenGeistlichen und einer großen Anzahl Bürger
auf dem protestantischeiiGottesacker beigesetzt und eingesegnet.

Frankfurt, 10. Sept. Der »Neuen Preus. Zig.« wird
von hier geschrieben: ,",Heute Morgen sind shiersvon der Po-
lizeibehhrde mehrere Haussuchuugen gehalten worden, bei dem

Sectiontchef des Arbeiter-Lesevereino; Theodor Schuster, bei
dem Vorsteher des Arbeitervereins, Schierbach, bei dem Kauf-
wann Fabricius und dem Schiieidermeister Volckert. Bei Fa-
bricius und Schierbach,sind viele compromittirende Schriftstücke,
namentlich Briefe von Kintel und Schreiben der-Flüchtlinge
in London, gefunden worden, aus denen eine Verbindung mit

dein Londouer Comitö hervorgeht Auch Pulver und scharfe
Patroneii wurden entdeckt — sVerhaftungen nicht vorgenom-
men.« —- Der Erfolg wird lehren, was hieran Wahree ist.

- Frankfurt a. M» 12s September. Diesen Morgen
ist der Prinz von Preußen hier angekommen und wird noch
morgen hier verweilen. —- Ziir Berathiing der Bunde-gefes-
’gebuiig in Betreff der Presse sollen Fachmänner einberufen «

werden. (Tel. Der-)
Wien, il. Sept. Saphir soll zu 3 Monaten Gefäng-

niß verurtheilttborden sein. — Aue Ungarn langen von Zeit
zu Zeit noch immer Berichte über vorgenonimene Vernichtung
eingezogenerKoffuthnoten ein. Nach einer gemachten Berech-
nung durfteder Gesamtutbetrag aller bereits verbrannten der-
lei Noten mit 100 Millionen nicht über-schätztsein.

Paris, li. Sevtbr. Das Gerücht über die Kandidatur

Changarniers ist wieder aufgemacht (Tel. Dep.)
Num, 3. Sept. Unter dem Vorsitze Antonelli’s wird eine

außerordentlicheKommission zum Behufe der Reform des all-

gemeinen Gesebbucheg nnd der neuen Organisirung der Ge-

richte zusammentreten. (Tel. Dei-J

Vermischtes.
-f Jn Metfebtkrg tagt jetzt der sächsischeProviiizial-Land-

tag. —Aus Anlaßdieses Ereigngseshat der Schauspiel-Direktor
Bredow mit seiner Truppe gen nute Stadt bezogen, um auch
dort Vorstellungen zu geben.

Berauwortltchec Redakteur: Hemmuu Voiehemi tu Berlin-

.Chtistkathvl. Gemeine, apostoL Glaubensbekenntnisseg.
Gotteodienst d. 14. d. M. u. 9 Uhr in der Blumenstr. 9a.

Deutsche Messe u. Pred. abgeh. d. Hon. Pfarrer Vuloiv. D. Vorst.

Vorstädtisches Theater.
Morgen Sonntag den 14. September- Coneert und letzte

Vorstellung auf dem Sommer-Theater. Auf Verlangen:

Therefe, oder die Waise aus Genf,.
Melodrama in 3 Abth. Anfang der Vorstellung 5 Uhr, deo
Coneerts 4 Uhr. ,

300 Fomilien-Billets Ei 3 sgr. sind von Theute ab im

Theater-Sohle zu haben, die übrigen und an der Kasse 5 sgr.
Nomifcher Hippodrom.

Da das für gestern angetündigtegroße okympjscheWett-
rennen Und Wettfahren der ungünstigenWitterung wegen ane-

fallen mußte, so sindetsolcherheute Sonnabend, den 13. Sep-
tember statt.

«

Römifcher Hippodrom
von Alex. Guerra, vor dem shall-schen Thore rechte.

Sonntag, den 14. September-v e

als am vorletztenSonntag, großesaußerordentlicherolympisches
— Wettrennen und Wettfahrem wobei außer mehreren neuen Pro-

diiitionen die Erstürinung von Zaatscha, großenTableau mit
kaechten zu Fuß und zu Pferde, und ausgefuhrt von mehr
als 200 Personen zur Vorstellung kommen wird. Anfang
5 Uhr« sKatsenekössnung323 Uhr. A. Guerra.

Sonnabendd. 13. Scheibe-»weiden auf metneeKegelbabn
Schinten u. fette Gänse ausgeschobeiu Schnutz, Gartenstd28.

Heute Sonnabend werden 20 Gänse auf-meiner Kegelbahn
aufgeschoben E-Gr. Frankfurterstr. 87. C. Oswaldt.

Kruger’oHsssssilaussGartenste.10. Morgen Sonntag zum
ERST-Malt DIE Reife Auf skUSMschaftlicheKosten. Freudenberg.

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänse,
Speck u. Wüiste ausgsfchobms, «. ·

»

«

C. Kierskt, Schüsenstr. st.
»

Heute Sonnabend, werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette

Hokus Lokal, Schönh-«usek-Anee142.
Sonnabend 13- Sei-m Sommers-schieben Entree a. d. Kasse
5 san jed. sind vorher Bill. zu 25 sgr. h. Tarsen-n Geer-an ei-

nienstr—8. u. beim Tabackghcmdr Heu-n Schande alte Schön-
hanekstV- l9· zu haben. Die Damen frei.

Im Kasse-ehrenfe, Kleine .t:-amburgerstr. Nr. 9.

sollen heute von deo Nachmittage 5 Uhr ab, auf der Kegel-
bahn Schinken, Speck, Würste, Gänse und Enten are-geschoben
werden. A. Bleiinow.

Seidönhiite auf feinem Fiiz »s- 2 Thit.
wie sie noch gegenwärtig in sogenanntensranzösischeuHutfabri-
ten zu 3 Thlr. verkauft werden, so wie alle andere Sitten,
ebenfalls bill» empfiehlt C. NeichwagM, Schornsteinfeger-g 1.

Mehrere breite Vereftcthte mit romptetter Einrichtung tut
Trittarbeit sollen Veränderungo halber sofort verkauft werden.

Wo? sagt diie Expediiioii d. Zeitung-
Ein eisern Schwungrad, 5 FUH Durch-essensteht billig

zum Verkauf beim Gürtlermstr. Scheinst slersndrinenstiu 55.

Stahlarbeiter u. Schleifer finden sofortBesehäftigung bei

Goldberg, Neue Schönhauserstr. 16.

Stahlschleifer verlangt Sieben, Ir. Hamburgezstn U.

Ein tüchtigerBygoutiiescraveur findet daue nde Beschäfti-
gung beim Graveur E. Handwerk, Oertrandtenstn 26. 2 Tr-

1 Arbeitibursche wird verlangt, A. Jakob-sitzUti. 2 Tr. r.
Ein Mädchen zum Porzellanpolirenwird verlangt, Koch-

str. Il. im Laden bei Kaufmann.
Cin tüchtigerMetalldrückerwird verlangtbei

- Schuliz u. Lemieii, Friedrich-Au 71.

Gute Gesellen finden gegen hohenLohn dauernde

Beschäftigung, auch außer dem Hause bei I. Weisstoch
Schuh-achtet für Herrn, Spandauetsth II. I Tr-

Q Ein guter Lederarbeiter (Buchbinder) findet sogleich
Beschäftigungbei Spilcke, Adler-sit 5.

Gänse, Schinten u. Speck ausgeschobem Lemm, Bergstr. 10. M A. I. O« M
s

f

kaiikh Druck von W. Vormitier in BerlinN

Mel-lagvon Eises-der Hemmt-u- Koinmaiidantenfic. l.


